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3 « den »rfttn Binitntio<6«n h«rrlcht bei der W i s t e r h t l f e besonder« 
r»»« Werbetätigkeit. um die korken Siachfragen für die Monat« 
J a n u a r gebrnar befriedigen z» können^ Jede «ade, die sich manch 
einer in btr vorweihnachtlichen »dventSzeit vielleicht leicht«» ab-
ringt, ist darum fetzt doppelt willkommen e<™i<fr 

R e c h t « : A » « dem älteste« WtrNsche» H e i » » t « n f e » m , dem 
au» dem Vetuser Heimatmuseum herv°igega»genen und schon s«it 
1856 bethenden Museum von MOncheberg. Seine Neichhaltigkeit , — von Manche berg. 
macht e« zu einer Sehenswürdigkeit der M a n Brandenburg «S.V. 

Auch die ^entsche « » t h t l f e veranstaltet wieder «erbetage. 
lden Plätzen Wohliahrtsbriefmarken und an denen ans »ffeMchl» . . 

Banen von freiwilligen Hel'ern verduft «erden S.B.V. 

»Beegprebigt« von Erich wa»ke. An einer neuen Sirche ,u Ber in . 
von Hoeger ertaut, erhebt sich «in 30 Meter hoher Spitzbogen vor dem 
«ltarraum, den dies eig»nartig angeordnete Äemcklde schmück» PMMfct 

L i n k « : T i e Tre«»ener Frauenkirche, an der sich vor neun Jahren 
Verfallserscheinungen bemerkbar machten, ist mit mannigfachen Rlihen 
und Kosten nunmehr wiederhergestellt und neu geweiht worden. Leider 
hat man gleichzeitig an der vielberiihmten Schloßkirche ,u Dresden 
schwerwiegende bauliche Schäden bemerk», so daß man nach fertig-
stellung der einen Reparatur jetzt für den Bestand diele« fast noch 
wertvolleren Baue« fürchtet Pnfe-PM» 



von Wronou wieder 
in t « 

T o m i c r Wol de»I9r[tAtcgct» wird 
begeistert empfangen. Hin« riesige 
Menschenmenge hatte sich einge-
funden, um wronau und seine v e 
«adung. die al» ersie einen Wellst», 
m u emem Wasserflugzeug »lülNiai 

beendet hallen, ju begruben A u « der «ute» 
al te» Zeit . Ijine 
varmSrzlich« Post-
kutsche, besetzt mit 
einem schottischen 
Pfeiferchor, bildete 
den luftigen «Hlatij 
Punkt eine« Um 
lugtfl, der anläßlich 
einer P'erdeaulstel-
lung in Svdney 
< Australien) veran-
staltet wurde. Diele 

Kutsche besorgte 
einft den Schnell-
vertehr in der Nin-

gebung Lvdnens 

^tie traditionelle i?«r».Ma>,»r.»chau tn i»«»bon. 
die sich beim Wechsel auf dem Bsirgermeisterposten in ähn-
licher Form alljährlich wiederholt. Deutlicher al» in ihr — 
kann sich die konservative Sinstellung England» gar nicht 
zeigen. — O b e n : Such Polizisten und Husaren bekommen 
Hunger nach langer «»prüfen,ation. - R e c h t « : «UeS 
nach altem Zopf: Bürgermeister und LtadtrSte werden 
gewogen, «he sie ihr neue« Amt antreten X. 
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DerSld des Münster. 
turm-Wärter«, wie »r 
im ?r»tburg»r^idbuch 
au» der MM» 6c» 
15. Zahrhund»r1« auf. 

g»zetchnrt lst 

3u Freiburg im Bre i tgau standen wir am Münsterplatz. schauten am 
Münsterbau in die Höhe, ergötzten un« an den luftigen Wasserspeiern 
und studierten schließlich die Mystik im Figurenwerk der Vorhalle. Da 
kam plötzlich zwischen unS hinein so etwa« wie ein mittelalterlicher 

Feuerelmer gebaumelt. Ranu l W i r schauten in die Höhe. And steh« da. 
au» einer Luke inmitten de« Dorhallengewölbe« war e» herabgekommen. Da 
stand auch schon eine bieder« Hausfrau neben un«, entnahm einem säuberlich 
gedeckten Henkelkorb ein paar Töpse und Schüsseln. au« denen e« appetitlich 
nach .Suurkrut und «chwini«' duftete, stellte alle« schön der Reihe nach in 
den alten Feuereimer und - hast« gesehen - schwebte da« Ding da lang, 
sam und feierlich empor und verschwand hinter dem Lukendeckel Auf unser» 
verwundert« Frag« erfuhren wir: 

»De« isch «m M a si Mittagefle gfil- und erfuhren auch, daß dieser © « • 
der hochlöblich« Turm Wächter de« Freiburger Münster« sei. der auf 21S Stufen 
Höh« seine« hohen Amte« walte. 

Kurzum, auf einer wundersam gewendelten Treppe mit lattsam antgetretenen 
Stufen stiegen wir zu ihm empor, höher und immer höher, bi« un« plötzlich 
»in recht frische« Lüftlein um die Stirn strich. <3« kam von einer Wächter, 
luke herüber. And ein paar Schritt« darauf standen wir in dem hohen, 
hellen Wächterraum, tn dem ganz hinten Karl »ötzmann. der derzeitig« 
Münst«rturmwächter. sah. I n «in«m groben Schafp»lzmant»l sah er da und 
hatt« «ben gerade seine Srbsensuppe au«gelöff«lt. Aeben ihm stand noch da« alt» 
blechern« Sprachrohr, mit dem «inst s«ine f«ligen Vorgänger ihr« Meldungen 
in die Stadt hinabgerufen hatten. Der heutige Nachfolger besorgt solch« 
Sachen mit d«m T«l«fon. Auch di« rot« Brandfahne. mit der man ehedem 
bei Tag und die rot« Sturmlatern«, mit d«r man b«i Macht am maßgeblichen 
Turmf«nst«r di« Richtung «in«« von oben herunter beobachteten Brande« 
anzeigte, führen in einer Scke noch ein beschauliche« Auhestand«das«in. Aber 

wie vor 70V Iahren waltet mit Haspel und Winde 
noch der alt« S«ilaukzug seine» Amte«, wenn e« 
gilt. Bauz»ug in die Turmhöh« herauszuholen 
oder den Turmwächt«r mit d«n nützlichen Ding«n 

L 
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Der Freiburger Münsterturm-Wärter, 
e" Beamte ^relbura» 

olz di« alt« und die neue Läuteordnung, die von morgen« einhalb 
bi« abend« acht A h r acht Slocken von sieben bi« hundert gentner 
umfang zu seinen Amt«g»nossen mache und verweist un« auf die Menge 
ntrollkarten. die er täglich ben fremden Turmsteigern in di» Hand 

jtn muffe. 
I m l Erschrocken fahren wir auf. . '« schlat numm« zwölfil' b«l«hrt «r 
gewichtig, spuckt «ifrig in di« Hände und hängt auch schon am Slocken» 

tn. um mit der »2 Zentner schweren . M a r i a ' Mit tag zu läuten. 
Hosanna', meint er bieder, .kann i nit allein verzwing«. Die sell het 

ert gentner. Do muh al« »in helfe.' 
ttt besonderem Stolz führt «r un« hinauf in d»n Vlockenstuhl. ben 
»n tn ganz Deutschland. vi«ll»icht den ältesten in der ganzen Welt, »in 
twerk mittelalterlicher gimm»rmann«arbeit, au« IS Meter hohen Föhren» 
nen zusammengefügt. I n mächtigen Lagern hängen hier die Stocken. 

gröhle und älteste schon im Jahre 12S8 gegossen wurde. Roch steckt der 
Sturmhammer neben ihr. mit dem sie einst bei Feinde«» oder Brand» 
r angeschlagen wurde. 
ir konnten e« un« nicht verkneifen, im alten Freiburger Stadtarchiv noch 
Blick in da« au« der Mit te de« 15. Jahrhundert« stammend» Freiburger 

uch zu tun und fanden auch richtig die Side«formel. die vor 600 Iahren 
Wachter usf dem munster- bei seinem Dienstantritt feierlich nachzusprechen 

I n Wacht und Au«guck treu zu sein, in der Wächterstube weder Feuer, 
noch Licht zu unterhalten, jede« Herannahen von vier oder mehr Reitern 
« Hornruf« zu melden, niemand ohn« besonder» Srlaubni« auf den 
« t ü r m zu lafftn. jeder Feinde«» oder F»u»r«gefahr zu achten und st« 

Borschrift durch «in Hornstgnal od«r Anschlagen der Feuerglocke kund-
Da« find di« hauptsächlichsten seiner Pflichten. Aberfieht oder ver» 

«r «in« Feuermeldung, so kostet e« ihn beim ersten Verschulden «in« 
b«im zw«it«n di« Augen und beim dritten den Kopf. Geringere B«r» 
wurd«n mit Geldstrafen gesühnt. 
besonderen Fellen und bei besonderen Anläffen pflegten di« Münst«r» 
cht«r — früh«r waren es nämlich zwei — vom Münsterturm herab 

»in od»r mehrere Stücklein zu blasen. Auch bet 
Hochzeiten und Kind«taufen war die« üblich, sobald $ ( n Blick 
fich d»r gug der FestgSNe dem Münsterplatz näherte, „ach unten 
Al« hierin ein gewisser Mihbrauch einrih. regelte 
der R a t der Stadt in feiner.Hochzeit» und Kindt» 
Tauff-Ordnung" vom 3. September 1666, welche« 
Sntgelt den Turmbläsern zu geben fei. 

Heut« find dies« alten Sitten völlig verschwunden. 
Aber immir noch walt«t der Freiburg«r Münst«r» 
turmwächter seine« Amt»« und wahrt wenigsten« 
in seiner Persönlichleit noch einen erstaunlichen Rest 
der mittelalterlichen Romantik. 

Hoch über die Nassen 
der Altstadt ragt da» 
gotisch» Ltebsrauen» 
Münster mit seinem 
elnziaartigen HZ m 

yohen Turm 

de« Leben« zu »«rforgen. Jene zi 
alten geilen, in denen ein lusti 
Studentenpfiff von unten herauf meil 
der Rappenwirt woll» im Feu«r«i 
ein .suur Läberli ' in di« WächUrt 
emporschicken, stnb leider vorbei. 

W a « denn eigentlich so «in M ä » 
turmwächter heutig«tag« noch zu 
richten hab«, woll«« « i r n«ugi«rig rni 

.Hä. dess will i mein«. v«ll. 
beteuert uns amtteifrig Karl Götznu 
führt un« an ein Slasgehäuse zu 
18S1 von dem Strahburger Mei 
Schwilgue verfertigten Turmuhr, 
er täglich aufzuziehen habe, zeigt 

Blick in den au« dem Mittelalter ft 
stuhl, den ältesten in Oeutiil 

Um stch di» 215 Treppenstufen zu sparen, haspelt fich der Turm« 
roärter Speis» und Trank durch »lne Turmikfnung »mpor 

> blocken. 
I m Turmraum unter der Wächterstube dreht stch noch 
wie vor Hunderten von Iahren da« grohe hölzern» Tret» 
rad, mtt dem Baumaterialien h»raufg»wunven w»rd»n 

* 



Rausmusik 
im IDandel der Zeiten 
3ede Zelt hat Ihr? eigene Musik und viel-

leicht gibt »ichlS deutlicher vom Geiste einer 
Zelt Kunde al« Ihre TTiuflf. Man braucht sich 
nur an dl» zierliche, koprizläse Rokokomusik zu 
erinnern oder an den Ernst der Backten und 
Vor-BachschenMusik,an da«Spinett im Bie-
dermeler und Empire. Alle dicse Stilepochen 
bi« auf da« problematische Musizieren unserer 
Tage ergeben ein getreullche«Abdild derlei-
steS- und Gefühlswelt, sa, man möchte fast an-
nehmen, auch der wirtschaftlichen Zustände der 
Zeiten. 

Für dle Verbreitung der eigentlichen Kunst-
wle auch der Volksmusik hat neben dem Be» 
rufSmuftker überall und zu allen Zelten der 
gebildete Laie gesorgt und gewiß bedeutet die 

HauStonzer t 
i n I d i i U e r « Z e l t e « DW<: Uf« 

P f l e g e der HauSmuslk, wle wlr sie z.V. ln England virZett Händel« oder später bei un« in iedem 
guten Bürgnhause hatten, eine schäne Blüte der bürgerlichen Kultur. Zeder freund der Musik befleißigte 
sich, mindesten« ein Instrument gut zu beherrschen, wobei der Z«itg»stbmack natürlich die Wahl de« I n -
strumente« beeinflußt». Diese Aeltrn waren freilich danach angetan, eine liebevolle Versenkung ln da« 
musikalische Kunstwerk und einen ruhten Genuß zu erlauben-

Da« Z e i t a l t e r der Technik machte auch vor dem unmechanlschen und stark gefühlsbetonten 
Element dtt Musik nicht Halt, sondern führte im Charakter de« Instrumente« wlr überhaupt im ganzen 
MusiNcbtn umwälzende Veränderungen herbei- Gegen dle ersten, noch unvollkommenen A n f ä n g e 
mechanischer Muslk sträubte sich begreiflicherweise da« anspruch«vollere Musikempstnden. Bi« zu den 
heute vollendeten Grammophonen und Musikschränken mußte die Technik noch manche Wandlung durch» 
machen, da« Kling-Klang der Spieluhr au« Großmutter« Zeit wich der Musikwalz» der Orchestrion« 
und dies» p»rwand»ltc sich s»hr bald tn di» Schallplatte. 

Erst die genial» E r f i n d u n g d»« R u n d f u n k « bracht» di» Abk»hr von d»r ni»mal« ganz b»-
frl»dlg»nden mechanischen Musik, indem sie durch da« Mittel direkter Übertragung die 

Cfrinr Zv ie luhr au« de» Ze i t de« B ieder -
meiee . S ie würd« vor »lehr al« luv I a h r e n 
vom Berliner Urin acher i'iedei erbaut und spielt 
seit dieser Zeit täglich um >2 Uhr die Ouvertüre 
zur Oper .,Jpdlg«ni« tn « u l i » " von Alnck 

Unten: Heute ist der Rundfunk da« 
verbreitetfte Unterdaltung«- und Bildung«-
Mittel in der häuslichen Mufikpilegc 

t u t ä l tes te 
G r a m m o -
phon d e r 
B»e l t u n d 
d a « neueste 
R a d i o , « e r t t 
l Innenansicht) 

Verbindung mit dem lebenden Original schuf. S o 

Geschah e«, daß gerade au« dem Musikfremdesten. der 
'echnik, »tn n»u»r, großer Aufschwung d^Znteressr« für 

die Musik entstand. Selbst der krittsche Musikkenner 
muß heute ohne Einschränkung di» kldcreinstimmung 
zwischen d»r Originalmusik und ihr»r naturgetr»u»n Wie-
dergabe zugestehn. Durch Schaffung technischer 
Muster t»sungen biete« da« moderne Radio (rttf arm 
und reich Helm- und HauSgeräte. die ln ^orm- und 

Mlt v?el Ge?chi/sind dir modernen S k a l e n durch-
gearbeitet, nach denen jeder gewünscht» Rundfunksender 
abzulesen und sofort einzustellen ist. Die hochentwickelten 
und ln letzter Zelt immer mehr in den Vordergrund 
kommenden wegweisenden D r e l k r e l S e m p f ä ngee 
allein beweisen schon den heutigen technischen Hochstand 
diese« Unterhaltung«, und Dildung«mittel«. Die dem 
Test beigegebrnen Bilder wurden un« liebenswürdiger, 
weise au« dem Archiv der Hveal-Werk», der Hersteller!,, 
d»r b»<«bekannIenBlaupunkt>Radioemptäng»r,zurVer-
fügung g»st»llt. 

Dl» wahr» Erkknntnl« von d»r Macht d ^ Musik, va« 
kann wohl gesagt w»rd»n, bat vl»l»n M»n»ch»n »rst d»r 
Rundfunk grbracht, und auch dl» »igentliche Hau«musik 
kann ständig „»»»Anregungen für da« eigene,selbst au«-
geübte Spiel, durch ihn empfangen. <So wurde der 
Rundfunk zum Weggenossen und Verbündeten auch der 
häu«llchen Musikpflege — auf neuen Bahnen, mit alten 
Zielen. Dr . Eduard Berg 

PhowS: 2Maupanft 



Kinderschreck als Spielzeug? 
ur in w»nig»n Dingen spiegelt stch Anlag« undV«stnnung 
eine« Volk»« so stark und ursprünglich wieder, wie in den 

Spielgeräten seiner Kinder. Di» Seele des Kinde» spricht un« 
ebenso verständlich an au« den unbeholfenen Andeutungen 
der Arvölker wie au« den oft überreichen Gestalten der Kultur-
Völker.—In der Regel verlangt im Spielzeug zuerst da« Ohr 
nach Beschäftigung. Di» Klappern find uralte« Allgemeingut. 
Di« Lust am Geräusch, und s»i »« auch »in ohrenbetäubender 
Lärm, bleibt dem heranwachsenden Kind treu. Wenn auch da« 
Auge sich mit der Amwelt auseinanderzusetzen anfängt, er-
weckt di» S»ftalt de« Menschen fesselnde«Interesse. So wurde 
kein Spielzeug so stark wie die Puppe Allgemeingut aller 
Völker. — Abweichend von unserer Sdewohnheil und darum für 
un« Europäer erstaunlich erscheint manche« chinesische Spiel» 
zeug. SS gehört oft nur noch,urHälfteindi»W»lt de«Kinde«, 
gur anderen mischen stch dem Denken der Srwachsenen ent» 
sprungene uralte Aberlieferungen eine« fernen Bolk«glauben« 
hinein. I n die kleinen Figuren wi» di» abg»bild«l«n stnd n»b»n 
b»n Spi«ltrieb die religiösen Borstellungen Ostasten« vom 
Dasein der bösen Geister eingeschmuggelt. Beim Drehen 
klappern bi« kleinen Keulen, hebt und senkt stch der Schläger. 
Aber un» Suropäer erschreckt an diesem Spielzeug der grau« 
stge Ausdruck de« Dämonischen, wi« un« di« künstl«rilch« T«» 
staltung de« Vrote«ken erfreut. 

—t«ch—tri—um—u»<m—je - zel—z«r zo- . 
Bedeutungd«rWörter : «.Ungeziefer. 2.4)tft<ilt 

au» der ?>id»lung«nsag«, 3. 'Abteilung der Polizei, 
*. »aiser von «desflnien. G. ,5l»ß in Lbenlal ien. 
S. hübere .Fachschule, 7. Melallverbindnng. « . » i n 
kiedler. !>. chiiirstscher Würdeniröger. ic».germnni<che 
«oitheit . I t . grometrilch« s^igur. 12. sranzüfl'rt*» 
»omponifi, 13. Lausvogel. 14. RechtSgelebrter. 
IS. »iilnmer. I«. Erzvater. 17. Handelszweig. 347 

BesuchSkartenrätsel 
Wa»isi f t räule inHaid? 293 

U . H a i » 
Berlin 

poramlven 
Rälsel - 5 1 

Rebenstehend» Pyraniide ist 
mit Buchstabe» so au»zu-
füllen. Haft zu den vor-

handenen in jeder Reihe 
ein neuer Buchstabe hin-

zugesagt wird. SSent-
sieden dann Wörter fol-

I m BiologieuMerricht 
Lehrer: .Wie »ennt man einzellige Lebewe'e« 
Schüler: .StrSsltnge. Herr Lehrer!" » L 

Zahlenquadrat 
Di» Zahlen von 107 bi» U S sind 
so in nebenslehendeS Quadrat ein-
zutragen. daS sowohl die waage-
rechten und lenkrech««» Reihen 
al» auch die Diagonalen stet» die 
Summ» :i't3 ergeben. 276 

Sender Bedeutung: 
Buchstabe, 2. M -
chenmaS. 3. fertig 
gelochi. «. «del»-I I I I I I I gelochi, 4. Adel» 

titel. f.. Urfurt 

II | I I I I I distung. 6. neu 
I gierigervlensch. 

7. Wiederkäuer 
«frik-S. 122 

Auflösungen aus voriger Tlummer: 
R ö s s e l s p r u n g : . S i n liebeleere» Menschen-

leben / Ast wie «tn Quell, versieat im Sand, / 
w«i l e» den Weg zum iMttr nicht fand, / Wohin 
die Quellen alle streben." vodenstedt. 

W a s i v ' S : Wesen. 
B e r ü e c k r ä t s e l : .Herrenlo» ist auch der Frei ste 

nicht." 
S t l b e n r i t t s e l ! l .Anr t le l . 2 .Rhone. S.Borflg. 

4. Erdbeere, S. ignorieren, «. Taun»«. 7. S»»de, 
». Pegaw», 9. «lnwolt. 10. Raabe, I I . Teheran. 
IS. War«he, 13. (fnie: .Arbeit spart, wer Ordnung 
wahrt." — Bes«ch»kartenrätsel: StanbeSdeamter. 

» a r r e e - R S t f e l : Säge. Undme, «reif , Bach. 
Rauft, »ant . Leiden, Lüge. L»da. Sichel: . D a » 
Alllck ist leichter gesunden al» gebunden!" 

1. B» 
2. S i 
3. «>ri 
4. « r i 

7. « p i 
8. i«au 

Einsayrälsel n s 
de. » . » e i ro. 

— — » « , 
stück. 

10. Lot del. — — » « , 
stück. 11. Ber via. 
bei. 1 2 . 6 6 ter. 
gen. 1». P t kred. 
«e. 14. Na ner. 
gen. IS. « a nia. 
le. 18 .1« t»n>. 

o,v»'u,c«* vi* tuurn in jrrreuini cm jroemiPiflf« 
Wort zn setzen, bestell erste Silbe >»it dem »rsien Teil 
Teil und dessen zweite Silbe mit dem zweiten Teil 
verbunden neue Wörter ergeben. Dle Aumngsbuch 
staden ber einzusetzenden Wörter nennen ein Sprich 
wort. Bedeutung der einzusetzenden Wörter: 1. See-
bad aus Rügen. 2. Lingvogel. 3. W»hnungS»»derung. 
4. Mannername. 5>. Tei l de» Baume». «. Erzieher de« 
Tel»,nach. 7. Liebesgott. «. kirchlicher Aesang. !> S t a d t 
in Wetzfalen, I». römische« «Äewand. 11. Hltt'ensrucht. 
12. Mönnern-me. 13. Teusrl. 14. orirnlalisch« »opf. 
bedtckung. IS.böchile inbtlcheAottheit^tiZ.MüIxtiennome. 

nachkehenben Silben stnd 
^ » o e n r a n e « ,ubilben. deren Anfang»-
und Endbuchstaben, von oben »ach unten gel»s»n. »in 
Äoeihelche» M a t »u» den .Zahmen kenien" »rgrbeni 
,ch" gleich ein Buchkiabe: a - a r c h - b e r — d a - d e dur 
^ « - » — e l - e t ^ i « - t tm—tt—tum li —lif lip lo 
—lu—man—me int — mit—uiu nal—n»--nt ni -
bo—uz—jxi—pott—raub—re—rti—(e—son—jot—tar 

j 

O c t 

eifrige 

Seitungo-

le/er 

o d e r 

Glück 

muß der 

Mensch 

haben! 
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r^us 
T e c h n i k 

und ?ilm 

n 

Hfr»b«l tn » f r 
W » r » « t t t R e W 
INMIglllttilen an 
dem Riesenlchorn-
stein eines LzeaiH 
damvser« 

' 

erste t S i n d k r a f t w e r t . Ingen ieur H. Honne'V sein Erfinder. ist zur 
Zeit in seiner S t a a t e n « Werkstatt mit der stonftruflion eines maßgenau 
verkleinerten Modell» beichistiat. da wahrscheinlich auf der Chikagoer Welt-
auisiellung 1833 eine erste richtige Anlage aufgebaut werde» soll Au-nti« 

? l l l e « f ü r d e « F i l m . Wenn SiSbSren gefilmt werden «ollen, führt man 
dazu nach MrLnland — fallt« man denken. I s t man aber in Ar in land und 
will „naturgetreu ' filmen, k« M l man fich »an Hagenbeck au« Hamburg 
lii«baren per Schi's nachkomme» — so war e» tatfSchlich! Wie sich wohl 
der nedinsiehende gut« Hamburger im grönländisch«» Eise fühlt v — Aber 
wenigsten» die 8»tiuu>», die der Fanckscheu Filmexpedition reizvolle Bilder 
lieferten, waren .echt", hatten sogar zum Tei l noch nie eine Filmkamera 
gesehen. — Unten ein Filmbild, auf dem sie in ihren schmalen und schnellen 
Kann« einem Schiffbrüchigen zu Hilf« «il«n *. 
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